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D 580 Eine Anekdote , wie man deren in Schwaben
Aun erzählt .

Ein Bäuerlein wollte es ſich bequem machen und in
der Eiſenbahn fahren . „ Was verlangen ' s bis gen Ulm ? “
Man nennt ihm den Fahrpreis , den das Bäuerlein zu
hoch findet ; nicht an „fixe Preiſe “ gewohnt , fängt es an
zu markten . Das half aber nichts . „ Na, wenn Sie ' s nit
billiger machen , geh' ich halt zu Fuß hin, “ ſagte es und
entfernte ſich. Beim Weggehen hört es den ſchrillen Pfiff
des Dampfwagens . Das Bäuerlein meint , es gelte ihm ,
ruft aber verächtlich , ohne umzuſehen : „ Ja , jetzt pfeifen ' s
mir , ſolange Sie wollen , ich komm' nimmer , jetzt gehe ich
halt nur zu Fuß und hab ' meinen Willen . “

Das neue Kennzeichen der wahren Kirche.
Gegen Ende des

liſchen Pfarrer einer großen Stadt ein junger Mann . Er
wies ſich als Portier eines der größten Gaſthöfe aus und
verlangte in die katholiſche Kirche aufgenommen zu werden ,
da er ſich bisher zur evangeliſchen Konfeſſion bekannt habe .
Der Pfarrer wollte die Reinheit der Abſichten des jungen
Mannes auf die Probe ſtellen , obwohl ihm ſein Aeußeres

keinen Verdacht einflößte , und entließ denſelben nach eini⸗

gen Fragen mit der Bemerkung , er wolle ſich die Sache
reiflicher überlegen ; in ſo wichtigen Dingen ſei ſchnelles

Zufahren gefährlich . Nach einiger Zeit meldete ſich der
junge Mann wieder und trug ſein Anliegen nochmal vor .
Der Pfarrer ging aber auch diesmal noch nicht darauf ein.

Bei einem dritten Beſuche fragte er den Portier , was ihn
ganz vorzüglich zur katholiſchen Kirche führe . Dieſer ant⸗
wortete darauf in folgender Weiſe : „Seit Jahren leſe ich
täglich in meinem neuen Teſtamente . Da fiel mir auf ,
daß Chriſtus ſeiner Kirche , ſeinen Jüngern und Nach⸗
folgern Leiden und Verfolgungen um ſeiner Lehre willen
vorausſagt . Ich dachte mir nun , gut ! an dieſem Zeichen
mußt du die wahre Kirche erkennen . Wer wird nun alſo
um Chriſti willen verfolgt , die Juden ? Nein . Die Frei⸗
maurer ? Nein . Die Altkatholiken ? Nein , nein . Aber die
katholiſchen Prieſter und Ordensleute , die Biſchöfe , der
Papſt . Das ſind alſo die Jünger Chriſti , bei ihnen iſt
die wahre Kirche . “ Der Pfarrer zweifelte nicht länger an
der Aufrichtigkeit des jungen Mannes , unterrichtete ihn in
den katholiſchen Glaubenswahrheiten und nahm ihn ſpäter
in die Kirche auf . — Das neue Kennzeichen der katho⸗
liſchen Kirche ſind alſo Leiden und Verfolgungen ! Im
Glaubensbekenntniß ſteht allerdings nichts davon , aber in
der Geſchichte der katholiſchen Kirche finden wir es auf
jedem Blatte .

vergangenen Jahres kam zum katho⸗

Eine Magd klagte über das unaufhörliche Gekeife ihrer
Frau , die den ganzen Tag wüthe und tobe . „ Das iſt
gewiß , die kommt nie in den Himmel, “ meinte ſie am Ende .
„Gerade ſie muß in den Himmel, “ entgegnete der Haus⸗
knecht, „da kann man ſie brauchen , ſie muß donnern hel⸗

feen . “ — Einen ähnlichen Begriff vom Himmel hatte ein

U
armer Bauer aus Hinterpommern . Als ihn der Pfarrer

4 auf den Lohn im Himmel vertröſtete nach den Leiden dieſer
Welt , entgegnete er : „Ach! wir arme Pommeraner haben
gewiß im Himmel noch Pech und müſſen da die Wolken
treiben , wenn es ein Ungewitter gibt . “
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Meines Freundes Hans Guckinsland Welt⸗
anſichten und Jahresbericht .

( Vom Juli 1872 bis zum Juli 1873. )

Anmerkung . Vorab muß ich dem Leſer ſagen , warum
ich meinen Freund in meinen Kalender machen laſſe . Der
liebe Hans iſt ein guter Landsmann und Patriot , ein
wackerer Mann , der das Herz am rechten Fleck hat , ein
feiner Politikus und über Alles ein entſchiedener , geſinnungs⸗
treuer Katholik . Er iſt geſchult und gelehrt , dabei doch
nicht verkehrt , iſt weit in der Welt herumgekommen , war

aber nie Kammerdiener in Berlin ,
nicht Portier oder Suisse in Frank⸗
reich , ſtand nicht in neapolitani⸗
ſchem, holländiſchem oder engliſchem
Dienſt ; d. h. in ſeinem Urtheile
iſt er frei und frank , gerade und

Bunparteiiſch . Er glaubt an den
Fortſchritt und freut ſich über das

— Is Gute , woher es immer kommen
magzein Dunkelmann und Schwarz⸗

Ein feiner Volitikus . ſeher iſt er alſo nicht . Wo er etwas
ſchwarz anmalt , da kann der Leſer überzeugt ſein , daß die
Sache gewiß auch ſchwarz iſt . Da der gute Hans zudem
ein offenes Auge für den Gang der Weltereigniſſe hat ,
glaubte ich ihm den Jahresbericht ſchon überlaſſen zu dürfen ,
und er mag nun alſo in Gottes Namen anfangen . 85

Es iſt gut , daß der Kalender die Jahresumſchau im
Juli beginnt , da kann man ſich ordentlich ſammeln und
ruhig denken , was am Neujahr nicht der Fall iſt , da einem
die Zeitungen mit ihren Jahresberichten den Kopf voll
machen und die Ereigniſſe , je nachdem die Zeitung radikal
oder konſervativ , deutſch oder franzöſiſch iſt , bald ſo bald
anders färben .

Wenn ich die Weltlage vom Juli 1872 bis zum
Juli 1873 überſchaue , ſo finde ich allwärts Kämpfe und
zwar gefährliche Kämpfe ; Kämpfe zwiſchen Kirche und Staat ,
Kämpfe zwiſchen Ordnung und Umſturz , Kämpfe zwiſchen
Reich und Arm , die eine traurige Ausſicht in die Zukunft
gewähren , obwohl man am Abend nie weiß , was der
Morgen bringt , und man nicht weiter ſieht , als die Naſe
reicht . Aber die Lage iſt keine hoffnungsloſe , vorab nicht
für Religion und Kirche . Wir werden zwar gleich ſehen ,
daß ſie dermalen den mächtigſten Feinden gegenüberſteht ,
aber die Prüfung läutert und ſtärkt . Wir ſehen heute in
der Kirche glaubensvollere Biſchöfe , Prieſter und Laien ,
als dies ſeit vielen , vielen Jahrhunderten der Fall war .
Beſſer mehr Glaube und weniger Katholiken , als viele
Katholiken und wenig Glauben . Darum nur nicht ver⸗
zweifelt , auch wenn es noch ärger kommt ! Jetzt wenden
wir uns gleich nach Deutſchland , dem deutſchen Kaiſer⸗
reich ; es würde ſich gar nicht anders ſchicken.

Reſpekt vor dieſer deutſchen Macht , die keine andere
in der Welt fürchtet , wenn ſie nur , wie ſo mancher ehrliche
Deutſche meint , nicht etwa nachgerade das Anſehen gewinnt ,
als ſei ſie mehr preußiſch als deut ſch; damit wäre
weder Preußen noch Deutſchland gedient . Was wir vor
Allem wünſchen , iſt , daß der ſiegreiche Kaiſer Recht und
Gerechtigkeit gegen Alle und Jeden in den großen Kaiſer⸗
bau als Grund⸗ und Eckſteine einſenke und heldenmüthigen
Widerſtand leiſte , wenn Parteigelüſte andere Grundlagen
wählen wollen . Beklagenswerth iſt es immerhin , wenn
dieſe Macht , die der ganzen Welt trotzt , ein paar Jeſuiten
fürchtet und ausweist , auch wenn es des Landes ſind
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